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Der Wassereinbruch im Salzbergwerke zu 
Wieliczka. 

Die Fruchtlosigkeit der gegen die Wasserzuflüsse in 
Wieliczka angewendeten Schutz- und Hilfsmittel ist, wenn 
diese Nummer unseref' Wo ehe n schrift erscheint, wohl 
den meisten unserer Leser schon durch Tagesblätter be­
kannt geworden. \Vir glauben aber dennoch, unabhängig 
von den verschieden gefärbten Berichten der Privatcor­
respondenten in Kurzem eine U ebersicht dessen bringen 
zu sollen, was auf amtlichem \V ege dem Finanzministe­
rium bekannt geworden und von diesem verfügt wor­
den ist. 

"Am 24. November berichtete die Finanz-Landesdi­
rection in Lemberg, als Oberbehörde der galizischen 
Salinen, über einen \Vasscreinbruch in einer der tieferen 
Strecken des Wieliczkaer Salzbergbaues und meldete, dass 
der Salinen-Referent der Direction sogleich dahin abge­
ordnet worden sei. Ucber ein am 25. November einge­
langtes Telegramm desselben verfügte der Finanzmini­
st er die Entsendung des Ministerialrathes v. Rittinger 
nach \Vieliczka, welcher am 26. dahin abging und am 
27. gleich deu ßan befahren, die mittlerweile getroffenen 
Anstalten zweckmässig befunden und in kurzem Berichte 
die baldige Vollendung der Diimme in Aussicht gC'stellt 
hat. Ein Telegramm vom 28. gab die .'.\lcnge des \V as­
serzuflusses mit 50 Cubikfuss per .'.\linutc an und erwähnte 
eine merkbare Abnahme. Diese war bis 30. Xovember 
so weit anhalteud, dass der Zufluss uur mehr 30 Cubikf. 
per l\Iiunte betrug. Diese Telegramme enthielten Einzel­
heiten der Sachlage in .Kürze angedeutet und dati \V csent­
liebste der getroffeuen Verfügungen; eine eingehende Dar­
stellung der Sachlage konnte bei der Dringlichkeit der 
Arbeiten in den ertitcn Tagen nicht erwartet werdeu und 
traf, von einer erläuternden Kartenskizze begleitet, am 
1. Deeember ein. Der Sachverhalt ist bisher in folgender 
\V eise constatirt: Am 22. November erfolgte in dem 110 
Klafter unter 'fagc liegenden Querschlage Kloski, circa 
25 Klafter vor der Einmüudung desselben in den Franz 
Josef-Schacht (friill('r Ikgisschacht genannt) eiu Einbruch 
von triibem, mit Sand verunreinigtem \Vasser, welches aus 
dem an der Grenze der Formation befindlichen 'fhon 
herauszukommen scheint. Die anfänglicheu Nothdiimme 

hielten dem \Vasserandrange nicht Stand; man musste 
daher mit Herstellung von drei in kurzen Zwischenräu­
men hintereinander aufzuführenden l\Iauerdämmcn, aus 
Ziegeln und Cementmörtel , nahe an dem Eingang der 
Strecke vorrücken. Das \Vasser fiiesst von der Strecke in 
den Schacht W odnagura in die 19 Klafter tiefer liegen­
den Baue, in dencu am 30. November das \Vasscr 11 
Klafter Höhe mass. Bis zur völligen Anfüllung dieser 
Räume müsseu die Dämme fertig sciu. 

Am 30. November wurde mit der Durchziehuug von 
Lutten durch die Dämme begonnen, wonach die Schlies­
sung derselben erfolgen soll. Nach Schliessung der Dämme 
soll zur grösseren Sicherheit noch ein hölzerner Keildamm 
eingehauen werden. 

Das Halten der Dämme hängt davon ab, dass 
dieselben nicht von der laugenden Kraft des 
\Vassers umgangen werden, was insoweit erwartet 
werden kann , als Spuren einer solchen Auslaugung bis 
mm noch nii·gends wahrnehmbar waren und überhaupt im 
festen Steinsalz die Auslaugung viel weniger wirksam ist 
als im gemengten sogenannten Haselgebirge. Auch Hind 
gegen eine solche Gefahr alle anwendbaren l\Iittel getrof­
fen worden. 

Das in die Tiefe gelangende \Vasscr wird vorHiufig 
durch die Maschine des Kübeckschachtes herausgefördert. 

Der Salinen-llcfercut der Finanz-Landesdirection zu 
Lemberg, Ober-Finanzrath Ba 1 asi t z, leitet im Einver­
nehmen mit dem l\Iinisterial-Commissär v. Ritt in g er die 
Arbeiten bei der Y erdiimmuug." 

So viel war ich in der Lage mit Ermächtigung Sr. 
Excellenz dC's Herrn Finanzmiuisters iu einer Sitzung der 
geologischen Reichsanstalt am 1. December zu berichten 
und gleichzeitig in seinem Auftrage den öffentlichen Blät­
tern durch die östeneichische Corrcspondcnz mitzuthei­
lcn. So rüstig die Verdämmuugsarbeiten vorwiirts giugcn, 
verhehlte l\Iinisterialrath v. Rittinger doch nicht, dass das 
Halten der Dämme von der Xicht-Gmlaugung derselben 
abhiinge, da sie im Salzgebirge eingebaut werden mussten 
und da bei der Xähc der Stelle an dem Schachte das 
Vorhandensein von Steinsalz au genommen werden musste 
und erfahrungsgemäss dessen Auslaugung schwerer vor 
sich geht, durfte man sich von dem Zustaudckummen der 
Dämme Abhaltung des \Vassers versprechen, bis durch 
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Aufstellung kräftiger \Vasserhebemaschinen auch späteren 
Gefahren vorgebeugt sein würde. Um so rasch als möglich 
dafür zu sorgen, war auch schon die Kaiser Fcrdinand­
Nordbahn um die eventuelle Ueberlassung einer bei Pech­
nik unweit Jaworzno verfügbaren Dampf-Wasscrhebungs-
1\laschine angegangen und der mit der Aufstellung von 
grossen Maschinen in tiefen Schächten wohlerfahrene Ober­
kunstmeister Nov ak aus Pfibram telegraphisch berufen 
worden! 

Am 2. Dcccmber Mittags langte ein kurzes Tele­
gramm aus \Vieliczka an, nach welchem der V crschluss 
des Dammes gelungen und das Wasser abgesperrt sei, und 
die Arbeiter sich schon den besten Hoffnungen iiberlies­
sen. Am Spät-Nachmittage desselben Tages war aber diese 
Hoffnung schon wieder zerstört! Ministerialrath v. Rittinger 
berichtete telegraphisch, dass leider! seine schon am 30. 
November angedeutete Bcsorgniss, .ob die Dämme nicht 
etwa durch Umlaugung unwirksam werden könnten", nicht 
ungcgründet war. Eine Stunde nach Vollendung der Ver­
dämmung hatte das \Vasscr den eingebauten Damm um­
g an g c n und ergoss sich ungehindert in die Tiefe, so 
dass eine allmälige Austränkung der Grubenbaue fast un­
vermeidlich erscheint. Die Anwendung zweier kräftiger 
\Vasserhebemaschincn wurde zwar, trotz der Katastrophe, 
beschlossen, aber ihre Aufstellung und Einbauung wird Zeit 
fordern, und das Mindeste der bevorstehenden Nachtheile 
ist eine längere Betriebsstörung. Um nun dieser entgegen­
zuwirken und für die Beschaffung des für den Handel 
und die llcvölkerung nothwendigen Salzes Anstalten zu 
machen, sowie die unmittelbar nothwcndigcn Betriebsdis­
positionen zu treffen, begab sich am 3. Dccember über Auftrag 
des Finanzministers der Gcncral-Inspector Freiherr v. ß c u s t 
ebenfalls nach Wieliczka. 

Ihn begleitet im Auftrage des Finanzministeriums Bergrath 
Fötterlc von der geologischen Reichsanstalt, um bei den 
Erhebungen über die Sachlage mitzuwirken. Am 4. Decem­
ber Abends langte bereits ein Telegramm von Freiherrn v. 
Beust ein, nach welchem .der Betrieb uicht gestört, 
wegen der ::'IIannschaft keine Sorge ist und gefährliche Brü­
che nicht erwartet werden, weil das ·wasscr durch Minuzien 
gesättigt ist. Die Maschinen sollen in 4 Monaten eingebaut 
sein." 

\Ver den harten, Kampf mit dem entfesselten Elemente 
auf einem kleinen Raume und unter dem äusscrsten Drange der 
Zeit und Gefahr bedenkt, wird es begreiflich finden, dass 
nur kurze Berichte und Telegramme beim Finanzministerium 
einlaufen konnten. Die l\Iiinncr, welche diesen Kampf lei­
teten, hatten so wenig als ein Feldherr im Momente der 
Schlacht Zeit und l\Iusse, sich in lange Beschreibung von 
Einzelheiten am Schreibtische zu vertiefen und das Finanz­
ministerium hatte umsoweniger L"rsaehe, denselben Sol­
ches zuzumuthen, als es von den Hauptphasen durch kurze 
tägliche Nachrichten unterrichtet und vor Vollendung der 
Dämme überhaupt Nichts Entscheidendes zu erwarten 
war. \\Tir werden von \Voche zu Woche fortfahren, eine 
U ebersicht dessen zu bringen, was in Wieliezka vorgeht, 
wenngleich eine klare zusammenhängende Darstellung 
kaum früher wird gegeben werden, als bis die Ereignisse zu 
einer Art Stillstand und Ruhe gekommen sein werden. 

0. H. 

Das k. k. Montanwerk Brixlegg in den Jahren 
1857-1868. 

II. Theil. 

Probenahme und Probirwesen. 

Ich schicke diese Betrachtung dem Hüttenprocesse 
voraus, weil auf diese Weise noch am besten einige 
Widersprüche erklärt werden, die der folgende Abschnitt 
bringen wird. 

Die Probenahme der eingelösten Erze wird hier auf 
die überall gebräuchliche Weise vorgenommen und lässt 
insbesondere bei feineren Zeugen an Richtigkeit wenig zu 
wünschen übrig. 

Sehr schwer ausführbar und unrichtig ist sie jedoch 
bei den mannigfaltigen Producten des höchst complicirten 
Brixlegger Hüttenproccsses, namentlich bei den Reich- und 
Armbleien, Glätte, Herd, Abstrich, Kienstöeken, Hartwer­
ken und Ofengekrätz. 

Ich beginne mit der Probenahme der Reich- und 
Armbleie. 

So einfach dieselbe im ersten Augenblicke aussieht, 
so sind eben hier die meisten Fehlerquellen. 

Man hat hier zweierlei Arten von Probenahme ver­
sucht. Nach der älteren wurde beim Saigern von jeder 
Saigerschicht ein kleiner Regulus ~es Bleies genommen, 
dieselben dann im Probirgaden zusammengeschmolzen, 
auf eine gusseiserne Platte ausgegossen und das erhal­
tene Bleiblech mit einer starken Seheere in Blättchen 
zerschnitten, welche dann zur Probe eingewogen wurden. 
Bei diesem Umschmelzen musste jedoch voraussichtlich 
die Probe eine Anreicherung im Silberhalte erfahren, was 
auch ein von mir abgeführter Versuch zur Genüge bewies. 
Ich nahm einen solchen Regulus, hieb mit einem l\Ieissel 
ein Segment heraus, zerglättete es mit einem Hammer auf 
Blech, welches ich zerschnitt und auf seinen Silberhalt 
probirte. Den anderen Theil desselben Bleies schmolz ich 
auf oben beschriebene \Veise um und probirte ebenfalls. 
Das umgesehmolzenc Blei war stets um 1/ 2-1 Hundertstel 
Miiuzpfund Silber angereichert. Ein ähnliches Resultat 
ergab eine Vergleichung zwischen einer Bohrprobe und 
einer umgcschmolzenen Probe bei einem grösseren Blci­
regulus von circa 12 Pfd. Die Bohrprobe ergab bei Rcich­
und Armblei 0 ·418 und 0·285 l\liinzpfund, die umge­
schmolzene Probe hingegen 0·445 und 0·295 l\lünzpfund 
Silber. Diese grösseren Differenzen haben jedenfalls als 
Hauptgrund den, dass in einer grösseren langsamer er­
starrenden Bleimenge der Silberhalt in verschiedenen Thei­
len auch ein anderer ist. Ich bin im Begriffe, auch in 
jener Richtung Versuche zu machen und werde auch bal­
digst die betreffenden Resultate veröffentlichen. 

Hierauf versuchte ich, ob die zweite Methode der 
Probenahme, die hier kurze Zeit üblich war, einen besseren 
Erfolg habe als die früher gebräuchliche. Um einen ge­
rechten Durchschnitt zu haben, wurde beim Saigern von 
jeder siebenten Schale eine kleine Probe in eine erwärmte 
Eisenschale gegossen und hierauf diese grössere Bleimenge 
in einen Regulus verjüngt, der dann im Probirgadeu auf 
oben beschriebene Weise weiter behandelt wurde. 

Von ein und demselben Saigerstücke wurde zugleich 
auf die beiden Arten Probe genommen und es zeigte 
sich: 
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Der Wassereinbruch in Wieliczka. 
Nach den bis 8. December eiugelaufencn ~achrichten 

waren zwar die beiden noch iibrigen Dämme ebenfalls 
wirkungslos, jedoch während der erste Damm nach einer 
Stunde schon umgangen war. hielt der zweite einen Tag 
lang \Viderstand. Das Wasser lliesst nun wieder in den 
Wodnagorer Schacht, hatte aber den Horizont des Einbru­
ches noch immer nicht erreicht, sondern stand 3 -4 Klftr. 
unter demselben. Nachrichten vom 10. uud 11. d. M. be­
richten von einer neuen V crdämmungsarbeit sowie von einer 
Verhandlung zu einfacherer und schnrll<'rrr \Yasscrhelrnng. 
Die Aufstellung der neuen Maschinen wird schon vorbereitet. 

Zwei vorhandene .Maschinen sind hereits in Thätig­
keit und heben circa 17 Cubikfuss \Vasser in der Mi­
nute*), so dass bei einem Zuflusse von 20- 25 Cubikfuss 
ein rasches Steigen nicht eintreten kann. Zwei mittlere 
Maschinen aus Jitworzno und Lipoviec werden in kurzer 
Zeit ebenfalls wirksam seiu und man hofft das \\' asser auf 
dem dermaligen ~iveau halten zu können, bis der Einbau 
grösserer Maschinen, mit welchem unverweilt begonnen 
werden soll, die gänzliche Gewältigung ermöglicht. Ein 
Bruch an der Oberfläche wird nirht besorgt; Minntien 
zur Sättigung des \\-usser~ sind genug in den Gruben 
vorhanden. 

Veber die Ursachen des Errignisses, welche jedeu­
falls in der his in den haugendcu Schwemlllsaud hin 
getriebenen Strecke Kloski zu finden sind, werden noch 
Erhebungen geptlog:rn; das aber kann jetzt schon g:<'sagt 
werden, dass die Fortsetzung jenes Querschlages in dieser 
Richtung nicht nur uicht ,·om Finanzministerium angeordnet 
war, sondern als die Anzeige von dieser ßetriebsrfü<position 
Ende des Jahres 18GG au das Finanzministerium gelangte, von 
demselben ausdrücklich mit der Bemrrkung Kem1tniss ge­
nommen wurde, dass al!e gegen einen möglichen \\'asser­
einbruch nöthigrn Vorsichten beobachtet werden sollen. 
Ueber Wicliczka wird seit Ende 1867 nicht unmittelbar in 
Wien die Oberleitung geübt, sondern selbe steht mit erwei­
tertem "Wirkungskreise der Finanzlandes-Direction in Lem­
berg zu, an welche direct berichtet und durch welche alle 
Anordnungen nach Wieliczka gelangten. Gegenwärtig 

*) Durch die Hinzufögung einer zweiten Pumpe hofft man 
schon in etwa 2 \Vochen die Leistung auf 32 C.' per Min. zu erhöhen. 

ist durch die .l\linisterialcommission seit dem Unglücks­
falle eine directe V erbindnug wieder hergestellt. Es ist 
nothwendig, dies zu betonen, weil an geb 1 ich von Ort 
und Stelle stammende Berichte in Tagesblättern die 
Schuld des verfehlten Querschlagbetriebes dem General­
lnspector fiir Berg-, Hiitten- und Salinenwesen Freiherrn 
\'. B eu st. zuwiilzen wollten, welcher erst Ende Jänner\ 868 
sein Amt angetreten hat und bis zu seiner jetzigen Entsen­
dung nach Wirliczka noch gar nicht in die Lage gekommen war, 
irgend eine dirccte Verfügung ühcr den Betrieb von 
\\'ielirzka zu <:>rlassen ! ! \Vir hoffen in der nächsten :N"um­
rner eine zusammenhängende Darstrllung der Ereignisse 
mittheilcn zu können. 0. H. 

Anwendung des Bessemer-Processes beim 
Metallhüttenbetriebe. 

Yon Franz Kupelwieser, k. k. Professor in Leoben. 

Von den Oxydationsprocessen, welche im Hüttenwe­
sen ausgeführt werden, verläuft der Bessemerprocess am 
schnellsten und wirkt bei alleiniger Anwendung des Sauer­
stoffes der atmosphärischen Luft energischer als alle an­
deren Oxydationsproccsse. Um so auffallender muss es 
erscheinen, dass derselbe bis nun nur im Eisenhüttenwe­
sen beim V erfrischen des Roheisens Anwendung findet, 
während doeh die Oxydationsproc<:>ssc im Hüttenwesen in 
vielen anderen Fällen eine so wichtige Rolle spielen, dass 
die Trennung der .l\letalle von einander, die Reinigung 
derselben, die Abscheidung schädlicher Bestandtheile etc. 
darauf begründet, ja ohne denselben oft gar nicht durch­
führbar erscheint. 

Der Grund, warum der llessemerprocess bei Erzeu­
gung anderer Metalle ausser Eisen im Hüttenwesen noch 
nicht Eingang gefunden hat, scheint ein mehrfacher zu 
sein, und theils in der kostspieligen Einrichtung der zur 
Durchführung von Versuchen erforderlichen Apparate, 
grossentheils aber auch in der Furcht vor zu grossen Metallver­
lusten zu suchen sein. Ebenso scheute man sich in Folge 
der, bei der Verarbeitung des Eisens gemachten Erfah­
rungen, dass der Bessemerprocess nur mit grossen Quan­
titäten mit Y ortheilen durchführbar ist, solche Versuche 
mit kleineren .l\lengen durchzuführen, während man grosse 
Mengen nicht daran wagen wollte. 
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An die P. T. Herren Pränumeranten. 

Zur Verhütung von U 11t.erbrechungen in der Zusendung 
unserer Zeitschrift bitten wir ebenso höflich als dringend um 

gef. recht baldige Erneuerung des Abonnements: 
Ganzjährig mit Zusendung tl. H.80 

Halbjiihrig " 4..!0 

Ganzjährige Abonnements empfangen Ende 
des Jahres die Gratisprämle. Die Expedition. 

Eine bergpolizeiliche Angelegenheit. 
Durch das k k. Ackerbau-:\linistcrium wird uns eiue 

ämtliehe Kundgebung der Berghauptmannschaft Klagen-
. fort mitgeth;)ilt, welcher wir hier weitere Yerbreitung zu 
geben uns beeilen. weil Alle~, was geeignet ist, Fnfällen bei 
der Bergarbeit zuvorzukommen, von allgemeinem Inter­
esse ist und nicht oft und eindringlich genug au Vor­
sichtsmassregeln gegeu Unfälle erinuert werden kann. 

Die k. k. Berghauptmannschaft Klagenfurt schreibt: 
"Aus Anlass einer anher gelangten :\Iittheilnng über zwei 
vor Kurzem bei verschiedenen llergwerken uaeh dem Ab­
thun der Schüsse Yorgekommene tüutliehe Verunglückungcn, 
wobei ein Bergarbeiter in dem einen Falle durch das 
Einbrechen eines in Folge der Schüsse bcschiidigteu resp. 
aus seiner früheren Stellung gebrachten Stempels erdrückt, 
in dem anderen durch von der Fir~t losgclü~tC's Gestein 
getüdtet wurde, ergeht hiemit die Aufforderung, es möge 
von Seite der Herren Bergbau-CutPrnehmer und "'erks­
leiter mit voller Strenge dahin gewirkt werden, dass die 
bei den Arbeiten in der Grube zu beobachtenden Si­
cherheitsvorschriften eingehalten nnd insbesondere die bei 
der Spre1Jgarbeit beschäftigten Bergleute angewiesen wer­
den, nach dem Abthun der Schüsse Ort, Clmen, und 
Firste genau anzulauten, das aufgelockerte Gestein mit 
der nöthigen Vorsicht und Aufmerksamkeit loszulösen, 
sowie jedesmal nach erfolgtem Spre1Jgen die zunächst be­
findliche Grubenzimmerung genau zu untersul'hen, ob nicht 
etwa durch das \Y erfen der Schüsse rfo,, Beschädigung 
an derselben entstanden ist. 

Ueberhaupt ist dem Aufsichts- un,l Arbeiter-Perso­
nale bei jeder entsprechenden Gelegenheit die nothwen-

dige Vorsicht und Aufmerksamkeit einzuschärfen, damit 
derlei bedaueruswerthe Unglüeksfölle möglichst hintange­
halten werden. 

In dem zweiten der oben angeführten Fälle war die 
Taubheit des Arbeiters die mit veranlassende Ursache der 
tödtliehen Verunglückung; es ergeht demnach die eindring­
liche Erinnerung, taube Bergleute an Orten, wo die Spreng­
arbeit stattfindet, von der Vrrwendnng auszuschliessen. 

K. k. Berghauptmannsehaft 

Klagenfurt, am 1 (). Decembn 1868. 

Ueber den Wassereinbruch in Wieliczka. 
Nachdem durch die wiederholte Umschneidnng der 

l\Iauerdiimme sich deren relative enwirksamkeit heraus­
gestellt und die Nothwendigkeit sich auf die Hebung und 
Gewältigung der 'Vässcr zu beschränken eingesehen wer­
den musste, sind die lllittrl hi<'zu glrichzeitig an ver­
schiedenen Pnnkt<'n in Angriff genommen worden. Ma­
schinen sind angeschafft und die Fundamentlegung für 
dieselben, der Bau <l<'r KC'FFelhiiuser schon in Arbeit, 
indess mit den vorhanrleneu zwei Masrhiuen dem wei­
teren Vordringen des 'Yassers entg<'gengcwirkt nnd gegrün­
dete Hoffnung gewonnrn ist, dass dassrlbe. noch ehe es den 
Rittinger-Horizont errricht ( drn dritten Horizont von Unten 
an gerechnet), wirr! gehalten wPrden können. 8eukungen 
im Versatz <les Füllortes im Fra11z Josef-Schacht haben 
Anlass zu Befiirl'htungl'n iibPr die Ilaltbarkeit des Schaehtes 
und der Grube srlbst gegehcn, welche sil'h bis nun 
nicht bewährt habPn. Der Franz Josef-Schacht ist un­
versehrt und nicht gesperrt , wie bereits ZPitungs­
naehrichten gemeldet hatten. Die Ministerial-Commis­
slirc Baron Beust und v. Rittinger sind nach \Vien 
zuriiekgekehrt, Oberkunstmeister X o v :i k au8 Pi"ibram ist 
zur Leitung der l\laschineuhauten in Wieliczka zuriickg"­
blieben. Auch Bergrath F ö t t e rle, der in Begleitung des 
Ge1Jeral-Iuspectors B11.ron Brust, sowie ProfeFsor 8 u es s, 
welcher aus eigenem Antriebe in 'Vieliczka waren, sind 
zuriick und haben bereits in der k. k. geologJ Rciehsan­
stalt und in der Akademie der "'issenschaften Resultate 
ihrer Beobachtungen vorgetraf.!en, wie auch lllinisterialrath 
v. Rittinger es am 19. im Ingenieur- und Architekten-
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Verein gethan und seine, sowie des General-Inspectors 
Baron v. Heust ämtliche Berichte in den Händen des 
Ministers sich befinden. Um nun der zusammenhängenden 
Mitthciluug derselben nicht vorzugreifen, glauben wir unsere 
Darstellung bis dahin verschieben zu sollen, wo uns alle 
diese Beobachtungen der an Ort und Stelle gewesenen 
Fachmänner vorliegen werden und glaub<'n, dass die Ver­
zögerung der Mitthcilung in der relath·en Vollständigkeit 
derselben ihre Compcnsation finden werde. 

Wie 11, den 19. December 1868. 

Ein polarmagnetischea Gestein von Veres­
patak. 

Von F. Posepny. 

An siebenbiirgisehen Gesteinen hatte man bereits 
me'.1rmals ·nagnelisehc Eigenschaften bemerkt, so F i eh tel 
t i94 an dem Serpentin des Vulkan-Passes und Freiherr 
Otto v. Ringenau 185i an den Nagyager Trachyten. 
Im vorigen Jahre bei der Anfertigung einer Karte des 
Vercspataker Reviers, wobei ich mich eines Visircompas­
ses bediente, bemerkte ich zwischen den Visuren von 
einem traehytischen Standpunkte uud der Gegenvisur auf­
fallend grossc Differenzen. Bei weiterer V crfolgung dieser 
Erscheinung, wobei ich die Nadel au irritirenden Stellen 
systematisch in kleinere und kleinere Dreiecke cinzuschlies­
sen trachtete, fand ich Stellen, welche die Nadel um meh­
rere Stuuden ablenkten. Dies war besonders im ausge­
zcichnetsten Grade an dem Gebirgsrücken Scsiurc im N.0. 
von Vercspatak der Fall, einem kahlen mit Andesit­
Blöckcn übf'rsäeten Plateau, dessen siidliche Abhänge die 
ßerghauc von Vajdoja, Igren und Picioracu einnehmen. 
Der Andesit und seiue ßreccien überdecken hier den Kar­
pathensand,;tcin diesrr Abhänge, und einzelne Blöcke fin­
den sich auch auf dem ganzen Gehänge bis ins Haupt­
thal verstreut vor. Die BlöckP des Gcbirg~rückens aus 
massiven Andesitcn, seltener aus deren Breccien beste­
hend, erwiesen sich beinahe alle als stark magnetisch. 

Die Gesteins-Yarietät ist in der" Geologie Siebenbürgeus" 
von Ritter F. \". Hauer und Dr. G. Stache pag. 67 
unter dem Namen rother Sanidin Oligoklas Trachyt be­
schrieben und es ist höchst wahrscheinlich, dass sich auf 
dasselbe die chemische Analyse des "Normal-Trachytes" 
von Freiherr E v. Soma rug a, (Jahrbuch der geol. Reichs­
Anstalt 1866, pag. 473) bezieht. Ein petrographischer 
Unterschied zwischen magnetischem und nicht magneti­
schem Gestein ist nicht wahrzunehmen. Nebst den Feld­
spathen, dem Amphibol und Biotit enthält es spärliche 
kleine Magneteisenkörner, die stets einen ziegelrothen Hof 
haben und dadurch leicht von Amphibol oder Biotit selbst 
in kleinen Körnchen noch zu unterscheiden sind. Aus den 
stark magnetischen Gesteinspartien zieht ein Magnet circa 
3 Proc. des Gesteinspulvers heraus; diese Substanz be- ' 
steht aber blos zum geringeren Theile aus Magneteisen, 
vorwaltend aus Amphibol, und irritirt die Nadel nur wenig 
oder gar nicht, wenn man sie in einem Fläschchen ge­
sammelt dem Compasse präsentirt. Selbst aus den gering 
~etischen Gesteinszonen genommene Handstücke sind 
stets noch ausgezeichnet polarisch, in einem desto höheren 
Grade aber die stark magnetischen Stücke von den Pol­
gegpden etc. Nur ist es schwer die Lage der magnetischen 
AclJ\en und Isogonen, selbst wenn regelmässige Körper, 

Prismen, Cylinder, Kugeln daraus geschnitten werden, zu 
bestimmen, da z. ß. für jede verschiedene Lage einer 
Kugel auch andere Isogonen erhalten werden , höchstens 
bleiben die Null-Isogonen oder die Indifforenzlinicu ein­
ander gleich. Eine Kugel von circa einhalb Pfund Ge­
wicht, nur um einige Grade gedreht, ohne dass sich die 
Lage ihres Ccntrums vom Gnomon der Nadel entfernt, 
stosst und zieht die Nadel um ca. 60 Grade, zusammen 
um cn. l 20 Grade etc. 

Besonders interessante Resultate ergab die Untersu­
chung eines plattcnförmigen ßloekes von ca. 5 J;'uss Höhe 
und 80 Quadratfuss nahezu horizontaler ebener Fläche 
auf dem Gipfel des Berges. Da Beobachtungen von 
Fuss zu Fuss keine Resultate gaben, vervielfachte ich 
dieselben, indem ich an die Fusstheilung ein von 3 zu 
3 Zoll getheiltes Pappendcckclquadrat anlegte; so habe ich 
ohne besondere Schwierigkeiten an 1300 Beobachtungen 
machen können, und ans deren Daten licssen sich schon 
die Isogonen mit hinreichender Genauigkeit V<'rzeichucn, 
bcsondcr.o; wenn an den stabilsten StellrJ1 die Beobach­
tungen von Zoll zu Zoll gemacht wmden. 

Von den drei Null-Isogonen oder Indiffcrcnzlinien 
laufen zwei unter sich und dem magnetischen l\lcridian 
parallele in 1 Fuss Entfernung von einander circa durch 
die Mitte, und die dritte nach N.W. gerichtete durch den 
S. \V. Rand des plnttcnförmigcn Blockes. Letztere lauft 
in 1 Fuss Entfernung gegen N.0. die Achse der Zone 
der stärksten westlichen Abweichung parallel, und in die­
ser Richtung liegt der flache Kamm des Gebirgsrückens 
und auch die grössten und zahlreichsten Blockpartieu. 

In jeder Indifferenzlinic liegt je ein Con\·crgcnzpunkt 
der Isogonen d. h. ein Pol, und zwar in der mittleren 
der Südpol, an dem die :Sordspitzc der Nadel im ~. nach 
N., im S. eontinuirlich nach S. umschlägt, wogegen die 
beiden :Sordpole je aus zwei ca. 3 Zoll von einander 
entfernten Punkten bestehen, wobei die ;.\' urdspitze der 
Nadel blos an dem zwi~chcnliegendeu Stück der Null­
Isogone nach S., sonst aber sowohl nördlich als auch süd­
lich von diesen Doppelpunkten nach X. umschlägt. 

Durch die drei Indiffercnzlinicn gcbildctr vier Ge­
steinszonen nehmen selbsh·erständlich abwechselnd west­
liche und östliche Declination an, und di1~ stiirkstcn Dc­
clinationen durch die ganzen 360 Grade liegen in den 
Polgegenden, so dass bei der Bewegung des C'ompasses 
um ca. eine Linie Halbmesser um den 8üdpol die ~fade! 
alle Stellungen von 0 bis 24 Stunden des österreichischen 
Compasses annimmt. Indessen· liegcu auch die stärksten 
Declinationen (0 bis 90 Grad) in schmalen und langen 
Zonen, wovon jene mit westlicher Declination bereits er­
wähnt wurde und die der stärksten östlichen Declination 
zwischen den beiden parallelen Indifferenzlinien liegt. 

Obgleich ich nicht Zeit gefunden habe, die angren 
zenden Blöcke im ZusammFmhange gleich genau zu unter­
suchen, so machen es doch Messungen an einigen Linien, 
die sowohl über die Grasflächen als auch über die Blöcke 
gingen, wahrscheinlich, dass dieses Isogonen-System auch 
a.usserhalb des Blockes direct fortsetzt , so dass sich 
die magnetische Strömung auf den ganzen Gebirgsrücken 
continuirlich zu erstrecken scheint. 

Die Indifferenzlinien und Pole sind auf dem platten­
förmigen Blocke eingemeisselt, der Block selbst dem Schutze 
der hiesigen Intelligenz empfohlen, so dass es späteren 


